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rbronwecblel in Englanck.
Tod des Königs Eduard , der so plötzlich erfolgt
'r England eme größere Bedeutung als sonst

Ableben eines Monarchen dort gehabt hat. Die
Verfassung zieht dem Monarchen eine recht enge
um sein Betätigungsfeld . Eine Republik mit

er Spitze, so hat man das Reich wohl genannt,
hier hat sich die Persönlichkeit stärker erwiesen

staatsrechtlichen Begriffe. König Eduard hat weit
verfassungsmäßigen Rahmen hinaus für England
ulet. Und zwar, das muß jeder eingestehen,

utes bedeu et. Wenn England zurzeit das
Haupt der Welt ist und wenn die politische
aller europäischen und mancher anderen Mächte
Dingen i.aoon abhäugt, wie sie zu England

io ist d.es vor allem des jetzt verblichenen Königs

batte man die denkbar geringsten Erwartungen
Aegierungszeit geknüpft. Als Prince of Wales
hzig lange Jah .e gewesen ist, bat Albert Eduard
- ein beachtetes lieben geführt : aber ihm konnte

was über ihn bekannt wurde, t'eiue Liebe er»
Ter Pr .nce os Wales war der erste Gentleman
a. Die Frauen, die er auszeichnete, und die
und Westen, die er trug , kamen alsbald in

Als er e ninal ve-geffen hatte, den untersten Knopf
zu >i legen, tragen aae eleganten Nichtstuer

ein Jahr lang ie, >ui .er,a'ii Wenenknopf offen . . .
UlLnfo ger u ar ativ üer König der Herrenmode,
con, N ng r teil. n:e; te n an, ginge er auf. Man
luchtsv^o^u. daß w, Albert Eduard in den sechzig

lttie- Kronpr ...zeuüa,ei!>Z mit viel ernsteren
ai.« de cha-tig.e als mit galanten Frauen und
"Piungen. Nichts davon, daß er in regem perjon-

ge wästl mein Per .ehr mit den Großbankiers
und Frantrel s den tresen Einblick in die '.Be¬

bes wellw.rtichafstichen Verkehrs und die
Urteilskraft gewann, die ihn als Herrscheren.

» seine große nüchterne politische Klugheit stets
>le seines Landes verwendet. Daß er sich dabei

< Deutschland kehrte, ist wahr. Ein Tor wäre,
°^ oalb tadeln wollte. Glauote er zu sehen, daß

»e Englands gegen das Interesse Deutschlands
putzte er pflichtgemäß sich gegen Deuischland

uw König Eduard glaubte das zu erkennen,
in dieser Sache selbst Partei ; und es

oaher für uns nicht, in dieser Stunde zu unter«
er mit diesem Glauben recht hatte oder irrtet

spatere Geschlechter, mag die Geschichte ent»
Kernt aber die rühmende Feststellung, daß
de, seinem Werke mit außerordentlichen»

'imA 9anaen  iii- Das Problem , England , Frank«
und Japan durch ein System von Bund»

Ententen zu einen, war sicher eins de«
. oas stch ein Staatsmann ie gestellt hat. König

W A .Est . Freilich, in der bosnischen Kris«
7̂ wkachtekonzern doch nicht vermocht, seiner»
W 1 ben Deutschlands und Österreichs durch»
^er ob das schon ein endgülliger Sieg für uns
T̂ hü^Eei ^ t uur das Vorspiel zu Ernsterem.

hierfür davon abhängen, als was für
«n-h neue  König Georg  V . erweist. Er
hie sw 9Qt n^ )t  hervorgetreten — wenn man
hur* Öen  iuerher rechnen will , die er aus seiner

in ‘V, v le  englischen Kolonien uno bei seinem
' -.sl̂ onü gehal.en hat. Diese Reden waren klug

M NM banm. Jur Inhalt aber war nichls
, me üblichen Sätze über W-eltfrie. en und

6U denen die staalsm nniiare flltode des
nmal verpflichtet. Wester ist bekannt, daß^ ’OCOtQ iCivUtl 11X UvluülU , UUt)

» hn» V‘ r* ln Liebhaber des Sportes  und der
*Z  S*3_er sich«..» t-;- -v -X - ...^ seiner I genü her eine gewuse

Ng wul  und für e ne einfache Ledens-
berscht und datz eid datz er endlich mit seiuer Ge-

>hed *" Prinzessin Mary von Teck  saus eurer
ßhe ^ ^ 'binbergischen Königshauses), in glück-

5)05

hiV ^ er l&n waren viele ungünstige Gerücote
ftlDtirf,0t er Q̂ e unbeglaubigt sind und alle als
>s diê r? Zeichnet weroen. Das ist so ungefährdie in r 1 uiciucu . xju» m uubdiujv
Ke«. , e , über den neuen englischen König w. .ß.

*ürr

V - il UVuUl t :U.)Cil iKUiiiy IX»V. O*
,re.n Wenigen laßt sich kem Ucieii dar . der

fei h;-etf üü> ats flflonarch bewähren wird . Aoer
sich bald ergeben. Nicht nur. daß die■ * « r • D£U0  brgeoen. yciaji nur. cag oie

Mcii n . i * an  Ken König von Euglaud große
>!ie Y en  wird . Auch die inuer-dritijchen

^ ^ Mwrdern in Englands König einen geschütten
. 10 eu- H ganzen Mann . Dem König fällt

öle „J 19*11teil zwischen Unter - und Over-
^ ^ ^ .urliche Rolle des Vermittlers zu. Wird
m- bi» 'leJe schwierige Rolle auszusüllen wissen?

p^ {er ’*e Schicksalsfrage, die sich bei dem Tluon-l. w. n.
^ *
_ ^Cr  Bahre König Bduardo.

^zisll ^ ^ rnacht wurde in den Straßen London?r.’ we  Bekanntmachung angeschlagen:

Buckingham -Palast,  6 . Mat , 11 Uhr 50 Minuten
abends. „Seine Majestät der König verschied heute
nacht um 11 Uhr 45 Minuten . Am Sterbebette waren
Ihre Majestät die Königin, der Prinz und die Prinzessin
von Wales, die Herzogin von Fife, die Prinzessin
Luise und die Herzogin von Albany. Dr . Francis Laking.
Dr . James Reid. Dr . Robert Douglas Power . Dr.
Bertram Dawson. Dr . B. Thompson."

Die Trauer um den heimgeg ngenen Monarchen ist
bei der ganzen britischen Nation groß und tief. König
Eduard war ein echt volkstümlicher Herrscher: das bezeugen
die zahllosen Kundgebungen der Teilnahme und Trauer
aus allen Parteilagern Englands selbst, sowie aus den
britischen Kolonien. Besonders kennzeichnend für die
Popularität des Verstorbenen ist eine Rede, die der
sozialistische Führer Will Brooks kurz vor dem Hin¬
scheiden Eduards VH. in einer Versammlung hielt, wobei
er die Zuhörer aufforderte, die Nationalhymne zu singen.
Dabei sagte er : Ich fühle und weiß aus dem Grunde
meines Herzens, daß der König der größte Staatsmann
ist, den die Welt gegenwärtig besitzt. Der Weltfriede ist
in seinen Händen vollkommen stier . Ich weiß, er sorgt
für das gemeine Volk, sowie >ür die Behag .ichkeit des
armen Mannes . Er ist in der Tat der ttaier von uns
allen. Ich bete aus dem Grunde memes Herzens, daß
er uns erhallen bleibe. — Um den Buckingham-Palast , in
dem der König mit dem Tode rang, hielten bis zum
Bekanntwerdeu der Todesnachricht große Menschenmassen
Stand und zerstreuten sich erst spät in der Nacht.

liber den Verlauf der Krankheit
und die letzten Stunden des Königs sei zusammenfaffend
noch das Folgende beruh .et : Schon in der Nacht vom 5.
zum 6. fürchte.en die Arzte des Königs das Schlimmste.
DieHerztätigkeit fing an auszusetzen. Kamphereinspritzungen
jedoch hatten eine sichtlich belebende Wirkung. Später in
der Nackt drohte der König zu ersticken. Nach reichlich
angewunoten Sauerstoffeiratmungen fiel der Patient in

König Eduard VII. von Großbritannien und Irland f.

einen ruhigen Schlaf. Man schöpfte neue Hoffnung aus
Besserung. Eine eingehende Untersuchung am 6. morgens
ließ den Zustand als aber recht bedenklich erscheinen.
Trotzdem war der König nicht zu bewegen, im Bett zu
bleiben, stand auf, ließ sich ankteiden und verbrachte den
Tag im Lehnstuhl. Er soll, als die Arzte ihn ins Bett
schicken wollten, gesagt haben: „Die politische Situation
beunruhigt mich zu sehr, als daß ich es im Bett aus-
halten könnte." Während des ganzen Tages traten fort¬
während Husten- und Erstickungsanfälle ein. Mehreremale
fiel der leidende Monarch in Oh ..:nacht. Abends wurde
der Zustand kritisch, der König wurde zu Bett gebracht
und verfiel in Bewußtlosizkeir. Um V* vor 12 Uhr trat
der Tod ein. Die unmittelbare Todesursache war eine
asthmatische Herzaffektion, zu der sich eine Lungenentzündung
gesellte.

Wirkungen des Hinscheidens in England.
Nach der geltenden Ordnung tritt das augenblicklich

bis zum 26. Mai vertagte englische Parlament alsbald
zusammen. Der Zuiammeniritt erfolgt ohne besondere
Einberufung . Die Eidesleistung des neuen Königs wird
fick, dann vor dem Parlament in den üblichen Formen
vollziehen. D '.e politische Wirkung des Thronwechsels läßt
sich vorläufig noch nicht übersehen. Der andauernde Streit
um die Bedeutung des Oberhauses, der kurz vor der Ent¬
scheidung zu stehen schien, wird jetzt wahrscheinlich nicht
so bald ausgetragen werden, da die Beerdigung hinaus-
geschoden wird , muß abgewartet werden, wie sich die
Stimmungen und Aussichten in den feindlichen Lagern
der Unionisten (Konservativeu) und Liberalen entwickeln.
Die Trauer im Lande ist allgemein und tiefgehend. Auf
die Londoner Beranstallungen der nächsten Zeit wird die
Hoftrauer starke Schatten werfen. König Georg wird
weder ' die javanische Aussteiiuna noch die acostartiaen

„Reichssesttpiele" eröffnen können, die demnächst im
Kristallpalast beginnen. Die meisten Börsenkurse fielen
erheblich.

Kaiser Wilhelms Teilnahme.
Der in Wiesbaden weilende Kaiser sagte alsbald nach

Be âmitwerüen der Todesnachricht jede Teilnahme an den
noch geplanten Festlichkeiten und alle Besuche ab. Auf
dem Schlosse wurde die königliche Standarte halb stock
gehißt. An die verwitwe Königin Alexandra sandte der
Kaiier sofort ein besonders herzlich gehaltenes Telegramm
ad. Außerdem richtete er an den Staatsjekretär des
Reichsmarineamts in Berlin folgende Ordre:

Wiesbaden.  7 . Mai . Um des Andenken meines am
heutigen Tage entschlasenen gefleht» Oheims, des Königs
Eduard Vit. von Grobbtttannien und Irland . Kaisers von
Indien Ataiestät zu ehren, besttmme ich "
Offiziere meiner Alarme legen auf acht Tag«,Trauer an.
2. Die in der Heiil.al im Hr'•w.  besindlick
am Tage nach der B

befindlichen Schiffe haben
r Ordre unter Setzen

von Toppflaggen, halbstock»u flaggen, englische Flagge in
Grobtopp. Die in englischen Häfen oder mit englische«
Kriegsschiffen»usammenliegenden Schiffe schlietzen sich den
örtlichen Zeremoniell an. 3. Mit dem Halbstockflaggen ist
ein um 12 Ubr mittags beginnender Trauersalut zu ver¬
binden. Wegen Entsendung einer Abordnung zu den
Beisetzungsfeierlichkeiten behalte ich mir Besstmmung vor.
Sie haben diese Ordre meiner Marine sogleich telegraphisch
bekanntzugeben. Wilhelm I. k.

Abends 10 Uhr 40 Minuten reiste der Kaiser von
Wiesbaden nach dem Neuen Palais ab. wo die Ankunft
Sonntag früh 10 Uhr 40 Minuten erfolgte. Anordnungen
für die eventuelle Reise nach England, die Hoftrauer und
die Abänderungen der Festlichkeiten zu Ehren Roosevelts
werden in Berlin getroffen. — Im preußischen Abgeordneten¬
bause fand eine Trauerkundgebung bei Eröffnung der
Sitzung statt, der Präsident des Re ĉhstages sandte ein
Beileidstelegramm an Kaiser Wilhelm.

Im Auslande.
Frankreich  wird bei dem Leichenbegängnis des

Königs durch eine außerordentliche Mission vertreten sein.
Nach dem „Echo de Paris " wird der frühere Präsident
der Republik Loubet an die Spitze dieser Mission gestellt
und für diesen Fall als außerordentlicher Botschafler
Frankreichs nach London gehen. (Die Nachricht ist aller¬
dings nicht bestätigt.) In Italien  rief die Nachricht von
dem Hinscheiden des Königs Eduard einen überaus
schmerzlichen Eindruck hervor. Sämtliche Blätter bringen

' sympathische Nachrufe, gedenken der moralischen, politischen
und diplomatischen Eigenschaften des Hingeschiedenen Mon¬
archen und schließen sich derTrauer Englands an. —DerKaifer
oonOsterreich fuhr bei der englisckenBotschaft vor und drückte
dem englischen Botschafter sein Beileid aus . — Die
Blätter widmen König Eduard Nachrufe, in denen sie die
ausgezeichneten Eigenschaften des ritterlichen Königs her-
voroeden. Infolge des Ablebens König Eduards bat oer
Kaiier das Diner am 10. Mai zu Ehren des Königs
von Schweden wie auch alle andere Festlichkeiten ab¬
gesagt. In Marienbad,  wo König Eduard alljährlich
zu weilen pflegte, haben alle Hotels schwarz geflaggt.
Eine Deputation des Stadtrats reist nach London. —
Der König und die Königin von Norwegen sind zu den
Benetzungsfeierlichkeiten nach London adgereisü König
Hakoon ist der Schwiegersohn des verstorbenen Herrschers.
— Der russische Hof legt Trauer an. Die „Nowoje
Wremja " schreibt: „König Eduard war Rußlands wahrer
freund . Er war überhaupt ein Freund des allgemeinen
Friedens . Sein Tod wird in Rußland nicht weniger Be¬
dauern Hervorrufen als in England."

Vas neue Königspaar.
Der neue englische Herrscher. König Georg V.. Prinz

von Wales , ist am 3. Juni 1865 geboren, wird also dem¬
nächst 45 Jahre alt. Im Jahre 1892 starb sein allerer
Bruder , Herzog Viktor von Clarence, ältester Sohn des
verstorbenen Königs . Am 6. Juli 1893 vermählte der
nunmehrige Thronfolger sich mit der Braut seines ver-
storoenen Bruders , der Prinzessin Mary von Teck. König
o °£r -V. ist wiederholt in Deutschland gewesen. So am
21. März 1890, als er seinen Vater nach Berlin begleitete,
der den Auftrag hatte, inr Namen der Königin von Groß¬
britannien den ihr 1889 vom Kaiser abgestatteten Besuch
zu erwidern . Dann war der Prinz im Mai 1900 irt
Berlin , um als Vertreter der Königin den deutschen Kron-

Köuigi » Mar« ftiiiti« Georg V.



Prinzen zu seiner Großjährigkeit zu beglückwünschen. Zu¬
letzt war Prinz Georg im Januar 1902 in Berlin , um
den Kaiser die Glückwünsche König Eduards zum Geburts¬
tage zu überbringen. Ans seiner Ehe mit der Prinzessin
von Teck entstammen vier Söhne und eine Tochier. Der
älteste Sobn . der nunmehrige Thronfolger . Prinz Eduard
Albert imrd am 23. Jum d. I . I« Jahre alt . Ihm folgen
Prinz Albert. Prinzessin Vikiocia Alexandra und die
Pr '.uzea Henry . Georg und Johann.

Die neue Königin Mary ist geboren am 26. Mai 1867.
also 43 Jahre alt . Sie entstammt, wie ihr Gatte , einer
anglisierten deutschen Fnrstenfamilie . Ihr Großvater war
Herzog Alexander zu Württeniberg . der in morganatischer
Ehe die Gräfin von Rbedey heiratete. Der dieser Ver¬
bindung entsprossene Sohn Franz wurde erst österreichischer
Graf Hohenstein, später jedoch vom König von Württem¬
berg zum Herzog von Teck, nach einem der Stammscyloger
der württembergischen Könige, ernannt . Im Jahre 1866
heiratete er die Tochter des Herzogs von Cambridge, die
Prinzessin Mary Adelaide von Großbritannien . Das
älteste Kind dieser Ehe ist die jetzige Königin Mary . Sie
ist eine große Musikfreundin und vr . mus. hon. c. der
Universität London.
, Proklamation Georgs V.

Der große Rat versammelte sich nach,nittags 4 Uhr
am 7. Mai . Es nahmen teil die Lords des Rates , der
Lord - Mayor , die Aldermen und Beamte der City.
In feierlicher Sitzung wird der Thronfolger zum König
Georg V. proklamiert . Die Proklamation wird von den
Mitgliedern der königlichen Familie , den Erzbischöfen
von Canterbury und York, einer großen Anzahl Geheimer
Räte , vom Lord-Mayor und anderen Vertretern der City
unterzeichnet. Während der Sitzung leistete der König den
Eid und unterschreibt die Erklärung , in der die Sicherheit
der schottischen Kirche verbürgt wird . Unter Trompeten¬
fantaren wurde die Proklamation an ver chiedenen Stetten
^o .chon» von Herolden öffentlich verlejen.

' » _ _ _ __ _

politische Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Das kürzlich erschiene Buch „Deutsche Machthaber"
des ehema rgen Regierungsrats Rudolf Martin beschäftigt
sich auch vielfach mit der Person des Fürsten Bülow und
Vorgängen aus dessen Kanzlerzeit. Ein Blatt hatte des¬
halb an den Fürsten Bülow nach Rom eine telegraphische
Anfrage gerichtet, in welcher der Ansicht Ausdruck gegeben
wurde, daß die Martinschen „Enthüllungen " ebenso haltlos
seien wie die früheren. Fürst Bülow hat darauf folgende
Drahtantwort geschickt: „Enthüllungen mir nicht bekannt.
Ihre Auffasjung wahrscheinlich. Bülow ."

+ Die Frage der Errichtung von Beamtenausschüssen
ist im Reichstage bei der diesjährigen Etatsberatung
wiederum angeregt worden, nachdem schon in früheren
Jahren sich verschiedene Parteien in zustimmendem Sinne
ausgesprochen hatten. Zur Begründung wurde dabei auf
die bei der Reichspost- und Telegrapheiiverwaltung bereits
bestehenden Ausschüsse für die Telegraphenarbeiter hin¬
gewiesen. Die Regierung im Reich und in Preußen steht
der Forderung jedoch grundsätzlich ablehnend gegenüber.
Dieser Standpunkt beruht auf der Ansicht, daß der
Beamtenschaft bereits heute eine vollkommene Organisation
zur Verfügung sieht, die den einzelnen Beamtengruppen
ermöglicht, alle ihre Wünsche wirksam und an der richtigen
Stelle zur Geltung zu bringen.

+ Der internationale Rechtsstreit des Hauptmanns
von Hellfeldt mit dem russischen Fiskus wegen Beschlag¬
nahme von fünf Millionen Mark russischer Staatsdepots
bei dem Bankhause Mendelssohn u. Co. hat jetzt das
Berliner Landgericht l beschäftigt. Die Angelegenheit hat
bekanntlich dadurch eine besondere Komplikation erfahren,
daß das deutsche Auswärtige Amt den Kompetenzkonflikr
erhob. In der Verhandlung vor dem Landgericht
beantragte der Vertreter der Firma Mendelssohn die
Abweisung der Klage. Der Vertreter des Klägers
Hellleldt dagegen beantragte , die Beschlagnahme der

russischen Depots für zu Recht vestekiend zu erklären und
den Anspruch der Firma Mendelssohn re ... oer ratiifa .en
Regierung abzuweisen. Das Gericht na.,m von den Er¬
klärungen der Rechtsanwälte Kenntnis und beschloß, über
den Antrag auf Zahlung der fünf Millionen Mark seitens
des Bankhauses Mendelssohn u. Co. nach einer Prüfung
der Materie zu entscheiden. Der Publlkationstermin wurde
aus den 21. Mai festgesetzt.

4- Die Grenzvermessungen in deutschen Kolonien
haben gegenwärtig folgenden Stand erreicht: In Togo,
Kamerun und Deutsch-Ostafrika ist die Vermessung ab¬
geschlossen, nur die Vermarkung fehlt noch an einzelnen
Grenzgebieten, so m Ostasrika an der ganzen Nord- und
Nordwestgrenze gegen englisches und belgisches Gebiet.
In Südwelta,rita ist die Vermessung und Vermar ung
fertig bis zum 22. Grad . Nördlich von diesem Bre len-
grade fehlt noch jede Grenzvermessung gegen engliu es
und portugiesisches Ge '. iet. In Neu-Guinea ist die S, .o-
grenze vermessen, eine Expedition zur Vermessung oer
Westgrenze ist in Ausreise. Grundstücks- und Farm-
lerinessungen finden schon seit längerer Zeit in allen
Kolonien statt, wo die Verhältnisse es nötig machen Eme
:egelreckte Landestriangulation , welche ein Netz fester
llunkte über das ganze Land legt, ist dagegen nur in
Deutsch-Süd -« frika eingeleitet

+ Der Reichskanzler konferierte am 7. d. M . mit den
Senioren des Reichstages . Gegenstand der Konferenz
war eine Erörterung darüber , das Zuwachssteuergesetz
noch vor der Sommervertagung zu verabschieden. Der
Reichskanzler suchte die Senioren zu bestimmen, sich, um
dies zu ermöglichen, mit einer kurzen Tagung nach
Pfingsten einverstanden zu erklären. Im Reichstage be¬
steht aber wenig Neigung dazu, und insbesondere ver¬
halten sich die führenden Kreise des Zentrums ablehnend.
Aber auch bei anderen Parteien ist man der Meinung,
daß das Zuwachssteuergesetzam besten erst in der nächsten
Herbstsession verabschiedetwird.

+ Aus Deutsch- Ostafrika meldet der stellvertretende
Gouverneur , daß nach einem Bericht des Hauptmanns
Brentzel in Udjidji die Landschaft Süd -Ujungu durch
räuberische Banden beunruhigt wird . Die Rebellen
plündern in regierungstreuen Landschaften und haben auch
eine Askari -Patrouille angegriffen, wobei ein Askari ge¬
tötet wurde. Der genannte Offizier hält ein Übergreifen
der Unruhen auf friedliche Stämme für unwahrscheinlich.
Die 10. und die halve 6. Kompagnie wurden unter dem
Oberbefehl des Hauptmanns Brentzel nach Süd -Ujungu
entsandt.
Hue In - und HusUnd.

Berlin , 7. Mai . Der zum Reickskolonialamt kommandierte
Hauptmann Foerster ist an Schlafkrankheit gestorben. Haupt¬
mann Foerster hat ftüher der Schutztruppe für Deutsch-
Ostafrika angehört, eine Zeitlang als amtlicher deutscher
Kommissar auch in Kamerun und in Neu-Guinea gewirkt.

Berlin , 7. Mai. Die nächste Plenarsitzung des preußischen
Herrenhauses ist jetzt offiziell auf Sonnabend , den 21. d. M..
angesetzt worden. Auf der Tagesordnung steht als erster
Punkt die zweite Abstimmung über die Wahlrechtsoorlage.

Frankfurt a. M .» 7. Mai . Nationalliberale und frei¬
sinnige Vertrauensmänner stellten Professor van Calker
(Straßburg ) als gemeinsamen Kandidaten für die Reichstags¬
ersatzwahl in Friedberg-Büdingen auf.

London, 7. Mai . Halbamtlich wird mitgeteilt, daß wegen
des Hinscheidens des Königs wahrscheinlich nicht, wie ur¬
sprünglich geplant, der Prinz und die Prinzessin von Wales,
sondern der Herzog von Connaught zur Eröffnung des neuen
Parlaments nach Südafrika gehen wird.

Peking, 7. Mai. Nach einem noch unbestätigten Bericht
sollen lausend Chinese» der Garnison Lhasa bei einem plötz¬
lichen Aussrande der Tibetaner getötet wurdet: lun.

Bof - und peiTonalnacbncbten.
* Der Besuch Theodore Rooseoelts in Berlin wird

durch das Ableben des Königs Eduard nicht beeinträchtigt
werden. Mr. Rooken-ft mirb am öi Mai in 'Koriin pitis

treffen uno am 12. Mai in oer Berliner UnwersMangekünrigte Vo-lriung halten.
* In Augsburg starb der eoemalige kommandierend»

des zweiten bayerischen Arnieekurvs uno langj.»>rjg»s
Militärbeoo «nächtigte in Berlin, Fceiyerr  yteimi-
Melücgg.  r .i Aller von 64 Jahren . M

Beer und jviarme.
H Das neue Beterinär -Osfizierkorpo. Durch

ordre vom 29. v. M. sind die Personaiveräildiuuiw»
Armee infolge Bildung eines Veteri.«ar-Osu-j„,?
Wirkung ooin 1. Avril 1916 erlassen und bekannt'
worden. Das neue Ofsî . rkorps besteht de
1 Generaivetermär. 22 Korpsstabsoeterinären. iv
veterinären mit dem Range der charaklerisieNen
60 Stabs pele.am en mit der Berechtigung, denP
stadsoetermar weue.zusühren. ISöS ^ bsoeterm r̂en'
veterinären und 121 Veterinären (Ut-Her ttnlervei-
nannl), so daß üas Beterinär -Ofsizierkorps im oi
614 Mitgliedern zusammengesetzt in

preußi'fcker Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(67 Sitzung.) Rs.  Berlin. 7,
Zu Beginn der heutigen Sitzung gedenkt der

mit warmen Worten des dahingegangenen
Eduard VII. von England, durch besten Abs
das oreußische Königshaus in tiefe Familientrauer
worben ist. Das Haus hat sich während seiner ersten
m tiefer Ergriffenheit erhoben, und als er ihm
er sich an allerhöchster Stelle zum Dolmetscher
fühle machen werde, wird ihm allseitige Zustimm

Dann gebt man zur heutig«!, Tagesordnung
der an erster Stelle die Neuregelung der

Wohmnigsgeldzuschüssefür die Beamten in P
steht. Der Minister v. Rbeinbaben  empsieblt dir
Vorlage mit eindringlichen Worten. Die Glei^
preußischen mit den Beamten des Reiches sei eine'
der Billigkeit. Das Haus möge sich darüber klar
die Vorarbeiten für die Gesetznovelle nach ein«'
Prüfung des Materials gemacht worden seien, uni
der Schwierigkeit der großen Materie weitgehende
rungen. die etwa hier im Hauie noch daran vorge
werden sollten, eine monatelange Verzögerungwürden.

Die Sprecher der Parteien nehmen im großen
zu der Vorlage eine wenig freundliche Stellung ei«,
haben eine Anzahl von Ausßelluncien zu machen, die
Hauptsache bemängeln, daß 100 Ortschaften tu
worden sind. Am meisien sindet der Sozis..
Stroebel  daran zu tadeln, der behauptet, die
Beamten seien fast gar nicht berücksichtigt worden.
Minister beweist ihm, daß seine Darstellungen fcr
sind. Darauf wird die Gesetzesvorlage der 0.°̂
Budgetkommifsion überwiesen. Dann beginnt die
Lesung der

Sckundärbahnvorlage . ,
Unterstaatssekretär Fleck erläutert die Novelle in

tretung für den erkrantten Eisenbahnminister. Die
erfordert rund 200 Millionen, die auf verschiedene
verteilt werden sollen. Er gibt die Versicherung.
Vorlage, soweit das bei der ungünstigen Finanzlage
sei, allen Wünschen möglichstp.recht werden soll. I
v. Kries (kons .) und Ballen orn (Z r.) erklären.
Forderung von 1400 000 Mar.  für die Dampffähret
Trelleborg ungebührlich hoch sei im übrigen sieden
Vorlage freunülich gegenüber. Ädg. Macco (nett .)
eine Erklärung betreffs der Tarife. Dann bringt non
Reihe von Abgeordneten ihre Wünsche vor, ehe sich da«
auf Montag vertagt. _

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den Iv . Mai.

Sonnenaufgang 416 || MondaufgangSonnenuntergang 7M || Monduntergang
1760 Dichter und Vosssschriftsteller Joh. Peter

Basel geb. — 1816 Schriftsteller Friedrich Gersn ckerw
geb. — 1871 Friede zu Frankfurt a. M. — 1964
Afrikareisender Henry Mo.ton Stanley in London gest-

Gne Dornenkrone.
Historischer Roman von Freiherr von Winrerfeld.

8) Nachdruck verboten.

Der Ruderer legte natürlich sofort die Ruder bei Seite
und suchte dem Grafen zu Hilfe zu kommen, aber es
würde ihm kaum gelungen fein, den des Schwimmens
anscheinend unkundigen Grafen noch zu retten, wenn
nicht in einiger Entfernung ein anderer Fischer den Vor
gang beobachtet und nun schnell zu Hilfe gekommen
wäre.

Den vereinten Bemühungen der beiden Fischer gelang
es endlich, den schon mit dem Tode des Ertrinkens
kämpfenden Grasen zu retten und ihn in den Kahn zu
bringen. Sie ruderten schnell über den Kanal , wo sic
den Bewußtlosen zunächst am Ufer niederlegten und unter
der Einwirkung der warmen Sonnenstrahlen und den.
Widerbelcbungsversuchen seiner Retter schlug der Gras
nach einer Zveile die Augen wieder auf.

Nun kam ihm sofort die Erinnerung zurück , es fiel
ff)m ein, was seinem Sturz in den Kanal vorangegangcn
war und daß die eigene Unvorsichtigkeit denselben oer-
anlaßt batte.

„Fahrt mich zurück, ich muß den Männern mit der
Toten nach !" rief er wild und sprang auf. Aber nun
sah er erst, in welchem Zustand er sich befand. Ohne
Kopfbedeckung, denn sein Hut schwamkn irgendwo im
Kanal ; die Kleidung vollständig in Unordnung und er
ärgerte sich über seine Unvorsichtigkeit. Ihm wurde cs
klar , daß er zu einer solchen Aufgabe, mit welcher ihn
der König betraut hatte, nicht tauchte.

„Rein , ich will lieber hier bleiben, um meine Kleider
an der Sonne etwas trocknen lassen," fuhr er ruhiger fort,
er hielt dies für richtiger und gleichzeitig hielt er es auch
für erfolgreicher, wenn er in dem Hause Nachforschungen
anstelltc, in welchem die Frau ihr Leben ausgehaucht
hotic. „Hier, Ihr wackeren Leute, dies dafür, daß Ihr
mir das Leben gerettet habt und nun meinen Hut , wer
ihn mir bring!. dem lohne ich es noch crtra."

Me Fischer machten vor Freude fast einen Luftsprung,
als jeder von ihnen von dem Grafen ein Goldstück in
die Hand gedrückt bekam und wenige Minuten später
waren sie schon wieder in dem Kahn und suchten nach
dem verloren gegangenen Hut des Grafen . Dieser ging
indeß langsam am Ufer auf und ab, denn ein Frösteln
durchlief seinen Körper durch das unverhoffte und unftei-
ivillige Bad und ließ sich von der warmen Morgensonne
descheinen.

Die Fischer sah er zurückkommen; sie hielten schon
ton Weitem seinen Hut hoch, den sie wirklich noch er-
:eicht hatten, wenn es ihnen auch nicht leicht geworden
var . Da der Graf seine Absicht geändert hatte, so be-
»urfte er ihrer zunächst nicht mehr, daher verabschiedeten

sie sich von ihm , nachdem sie den reichen Lohn für das
Aufsuchen des Hutes in Empfang genommen hatten.

8. Kapitel.
Wohl noch eine ganze Stunde verweilte der Graf

jetzt am Ufer des Kanals , ehe er glaubte , nun seinen
Weg fortzusetzen und sich zunächst dort in die Villa zu
begeben. Er ordnete seine Kleider, die freilich noch immer
sehr feucht waren und schritt auf das eiserne Tor zu.
£ Die beiden Brüder van der Weren , die von der Villa
aus einen Ausblick auf den Kanal hatten , waren Zeugen
des Unfalles des Grafen Kall gewesen, denn sie hatten
die Leute beobachtet, welche die Lerche fortbringen sollten.
Das Gebühren des Grafen war ihnen von Anfang an
auffällig erschienen, daher hatten sie ihn auch nicht aus
den Augen gelassen.

„Ich erinnere mich jetzt!" flüsterte der Ministerialrat
seinem Bruder zu, „diesem Herrn gestern abend auf dem
Feste begegnet zu sein. Er ist einer von den Kreaturen
des Königs ."

„Ah, so beginnt wohl der Kampf schon; nun gut,
also da heißt es vorsichtig sein, und diese glattzüngigen
Franzosen sollen sich hüten , doch ruhig jetzt, ich höre ihn
schon in das Haus cintreten !"

„Seine Gnaden , Graf Kall I" schrie Peter jetzt
Zimmer , und ihm auf dem Fuße folgte der Ans

Nach kurzer gegenseitiger Vorstellung ging
direkt auf sein Ziel los , da er in Ministerialrat
Weren einen hohen Königlichen Beamten fand,
er dies für eine günstige Vorbedeutung , denn
sicher, daß er hier Unterstützung fand , wo es^
eine Angelegenheit handelte , die den König so -
rührte.

„Gestern abend , glaube ich, haben Personen
Hause hier Zuflucht gesucht, deren Spuren na«l" '
ich mich auf 's äußerste gedrungen fühle."

„Personen . . . ? Was meinen Sie,
„Personen , Exzellenz, die politisch verd«

und die Drohungen gegen des Königs Majestät
stoßen haben ." JE -

„Wie ? Was ?" riefen Exzellenz und
zeitig aus , und eine fatale Blässe lagerte auf «—
Wangen des Ministerialrats . L

„Politisch verdächtige Personen , ich miede
fuhr  der Graf fort , dem die kaum merkliche,
der anderen nicht entgangen war und der sts»W
hier nun näher am Ziel gelangt zu sein.
gelungen , diese Personen bis nahe an den *-
verfolgen , als sie meinen Blicken entschwanden,
furchtbares Werter berrschte, ist es nicht so u*| |
daß sie hier eine Zuflucht gesucht staben könnte»'«

„Wer sollte das glauben !" rief der Ms"
mit gut gespielter Entrüstung , „dieses Weib eine
verdächtige Person . O, wo hat mein Bruder:
Augen gehabt . Wie konnte ihn seine GukwU H,
reißen lassen, einer polttlsch verdächtigen PB "" .
Augenblick seine Hilfe angedeihen zu lassen. 0
eilen und mich bei dem Könige melden laiK 11'
den Sachverhalt zu erzählen , ehe er durch
denselben entstellt erfährt ."

FortseZuN« '



. &l;ab des Weinbaues durch andere länd-
, Provuknonszwelge ist eine durch die vielfache
^ t «Rentabilität uiiD den nulüriichen Rückgang des

b ^ ^„mgfach brennend gewordene Frage . ' Der
und MögUchkerlen sind mancherlei . ' (Linen

veachtenswerlen und gelungenen Versuch auf diesem
»et stelll der Ersatz des Weinbaus dura - (Lrdveerzuchl
"7 Lökintz" l Sachsen dar . Der Orl Kötzschenbroda

le nn Zommer 1907 allein mit der Bahn 70994
ramm (Lcüveeren aus den früheren Weinbergen
Pelsauv; ber Gesamtertrag des dorllgen Geviels

M mehr als 100000 Kilogramm (4 Gemeinden ) ,
Mtzlchenvcoda hal einen Ertrag im Werte voii

als 30—40000 Mark . Es köirnte >o von den
MlNiecn sicherlich mancherorts ein schönes Geld
* werden, da Erooeeren auf allen Wvchenmäcklen

ulem Preis raschen Avsatz finden . Auf Wahl der
nne Gegend passenden Sorten ist natürlich Bedacht
aehmeii. Einige Fiühpfirsichbäume nehmen den Ecö-
m, 'lchi zuviel SoiiNe weg und erhöhen die Reute
ium ein erhebliches.

liliurg, 9. Mai . Eni größeres Unglück wurde anl
gen Svuiilag durch die Befonnenheil des Lenkers
durch die Stadl faycerioeri Krrlslivageas oertjülel.
Fahrzeug fuhr in gemäßigtem Teinpo durch die

dachstmße und lieg, da Nleyrece Kmder auf der
He fpietlen, die Hupe ertönen . Während die Kinder
ijut Lene begaben, lief ein etwa Zfahriges Mädchen,
, nach der anderen Slraßenfeile wollte, direkt rn den

und wurde, da der Wagenlenker Mil aller Gewalt
! und dem Kinde auszuweichen versuchte, zum

' nur leicht gestreift und umgeworfen . SDhl einem
Len Schrei sprang die Mutter des Kindes Hervel,
»auf und eilte uut ihm tn die Wo ,nung , wo kerne Ber¬
gen feflgeslelll werden konnten. Dieser Vorfall ist
Ue Eltern eine dringende Mahnung zur gewlssen-
ten Beaufsichtigung ihrer Kleinen.
Glich, 7. Mm . Am 1. Mal waren es 25 Jahre,

>yerc Obersteiger A. Schung aus Berod bei der Ton-
„Guler Trunk Marie " beschäftigt ist. Der Jubilar

dadurch geehrt, daß ihni seitens der Firma ein
hchenk überreicht wurde . Auch die Beamten und
er überreichteii dem Jubilar ebenfalls Geschenke.

NcMrchcll, 7. Mm . Der Vorstand des Rheinischen
»mzial- Lehrerverbanües traf am Mittwoch hier ein

Besichtigung des Terrains für Errichtung eines
Mzial- Lehrerheuns. Auf der Hanpiverfammlung
Gummersbach wurden bekanntlich die Orte Rengsdorf,
"mberg und Attenkirchen in die engere Wahl gestellt,

«durg, 7. Mai . Am nächsten Mittwoch vormittag
au: dem hiesigen Marktplatze der Züchterverein für

mndviehschlag des OverlahnkreiseS eine Jnnavieh-
(verbunden mit Pi üinlenmarkr , abhalten . Die Schau
mchzeitig auch Zuchlviehmarkt für Rinder und Bullen.
Landwirt bleter sich somit Gelegenheit zum Ankauf

"gkr Zuchttiere d->s LahnfchlagS.
!»ung der Reise von Herdorf noch Tsumeb

— (Deutsch  Südwestafrika ) .
Bv̂ getreten am 6. Dezember 1909. Von W. O.

Eee war bei Las -Palmas schön klar und meistens glatt
und die kleinen Spanier führten zum Ergötzen der
a^et*e' Kunststückeaus . Wenn man ein blankes

iNilkel oder Silber) ins Wasser wirst, springen sofort
"WN demselben nach und balgen sich zumeist unter Wasser,

®tc8et . stut dem Geld in der Hand wieder an die
von den Händlern, meist krummnäsige,

r d-r Teneriffa und suchten die Kosten dieser Fahrt
Kig der Passagiere wieder herauszuschlagen,
r oniag den 20. Dezember 09 fuhren wir von Teneriffa

Uermi$<bte$.
Prniz -N. JmPrinzen-

Ê elde fand die Gesellenprüfung der
onedrich Karl und Friedrich Siegismund . der

Wr tzon Friedrich Leopold, als Schlosser und
Mitglieder der Prüfungskommission

-en imher{lst5nimr?c besichtigten die Arbeiten der
landen sie zur Zufriedenheit ausgeführt . Die

HW L öi nl n , ölc  Prinzen unterwiesen wurden,
** r «ruf,« ^ ^ tilze und Tischlermeister Fiedler , waren

rung zugegen und wurden später zur Tafel
K»,.
h« ^ " «„glückt. In Waterbury (England)

ich iem̂̂ .^ Ulmann Sm .th zu Belt gelegt, als
, ' Tmim ; "bett von selber wieder zuklapvte. Hierbei

glücklich mit dem Kopf zwischen Bett
daß ihm das Genick gebrochen wurde

f0f, ct  eintrat.
"ig alfp beSr^ Iofion *" Alabama . Man hat jetzt
-von ^^ "?tiung aufge.,eben, daß noch irg ' .ld
vlbe ^ Weißen und l00 Negern, die in oer

^Uigelchlossen sind, am Leben ist. D .e Be-
bienigen. welche von der furchtbaren

^ . imont blieben, später durch schwarzen Dampf
Wen '^ ^ 't°rkt >'ich, da die mit Sauerstoffhelmen
r> ,/t » tungsmannschaften diesen in groben
tz ^ t?"- Plan glaubt, daß die Explosion daourch

"En ist. daß Grubenarbeiter mit brennelider
- '>9as enlzuiiüelew

.iic n. , >Dtc Z. tten haben sich ge-
°liiĝ n"'E lmd selten geworden, die da gtauven.

!n itfairt £ 1e‘ben kann, und daß er nach einem
®**iTcuiiS~en .' andel nur sein Gezelt in anderen

.sin T '.. " n G tl unter Göttern wird. Sterben
, J atibiirfi J!£l'en- Ln eine neue Heimat. Und es war

Sp-is , i ber . Redende" sich für seine Tour ge«
i?Erüsi»., und ^.rank und den sonstigen Bequemlich-

it -^ f0as Grauen, das einst die Ägypter beim
»0»̂ ^ ^ äiers paate. ist geschwunden. Und doch

Unbpi,im uuchteu! :e moderne Kulturmensch nicht
Ngey Lernten übersinnlimen Vorstellungen und

&0P geht zwar höhnisch vorbei an allenv n . Seine Sense ri' äbt bei, Rettler nieder

ab und hatten nun 14 Tage vor uns , in welchen wir überhaupt
kein Land in Sicht bekamen. Das Weihnachtsfest feierten wir
unter dem Acquator ohne Schnee und Cis . Die Passagiere der
II. Kl. versammelten sich als eine große Familie unter brennendem
Weihnachtsbaum und nun wurden die schönen Weihnachtslieder
gesungen und gemeinschaftlich gekaufte Geschenke ausgelost . Ob¬
wohl die Feier sehr schön war und wohl stets eine schöne Er-
innerung bleiben wirb, lag doch auf vielen Gesichtern ein etwas
schwermütiger Ausdruck und ich glaubte, daß sich wohl jeder ein
wenig nach der Heimat in , den Kreis seiner Lieben zurückgesehnt
hat. Die sonst üblich? Aeqluatortaufe wurde der Weihnachtsfeier
wegen unterlassen. Y„ , .v

Obwohl das Leben an Bord in allem sehr gemütlich und schön
war . jubelte doch alles, als am 3. Januar 1910 morgens früh die
Anker ausgeworfen wurden und es bieß, daß wir in der Nähe von
Swakopmund lägen und nur des dicken Nebels wegen uns dem
Lande nicht nähern könnten. Es passiert hier nämlich sehr leicht,
daß die Schiffe auf den Sand laufen. Als der Nebel gegen Mittag
allmählig dünner wurde , harrte alles gespannt des Augenblicks,
wo man den ersten Blick auf die neue Heimat würde tun können.

Die Küste bei Swakopmund steigt ganz flach aus dem Meere
auf, und wenn man auch, soweit das Auge reicht, nichts sieht als
eine öde Sandwüste , so ist doch der Eindruck von Swakopmund,
vom Meere aus gesehen, ein ganz guter, wenigstens wenn man bei
seiner Vorstellung nicht allzu anspruchsvoll gewesen ist. Einen
großen Anteil an der Schönheit dieses Anblicks trägt nitürlich die
See mit ihrer wildtosenden Brandung , die manchmal die Landung
der Passagiere sehr erschwert, welche hier vermittels kleinerer Dampf¬
boote geschieht, da die großen Schiffe etwa 1000 Mtr . vom Lande
liegen bleiben müssen.

Als das erste Boot vom Lande kam, dicht besetzt mit Leuten,
die irgend jemand abzuhoten hatten , gab es an Bord rührende
Begrüßungsszenen. Auch ich hatte die Freude, einen lieben Freund
und Landsmann begrüßen zu können und wie groß diese Freude
unter diesen Umständen ist, kann sich wohl jeder denken. Was
man sich da alles zu erzählen hat , — der Neuangekommene will
möglichst viel von der neuen Heimat hören, der andere kann nicht
genug von der alten Heimat erfahren. Bis Mittwoch hatten wir
noch Zeit, uns Swakopmund anzusehen und haben die Stadt wohl
20—30 mal , bis an die Knöchel im Sande watend, durchquert.
Mittwoch den 5. Januar 1910 bestiegen wir den Nord-Expreß
Swakopmund -Tsumeb und fuhren bis Usakus, wo übernachtet
wurde und dann am nächsten Tage bis zum Ziele. Die Bahn-
oerhältnisse sind verhältnismäßig hier garnicht so übel, denn trotz¬
dem die Otaoibahn nur 60 Zmtr . Spurweite hat, fahren die Züge
doch manchmal bis 80 Km. in der Stunde . Wir hatten die ganze
Strecke (570 Km) in 18 Stunden zurückgelegt. Für Gütertransport
laufen auf der Strecke 10 und 15 t Wagen trotz der geringen
Spurweite.

Die Gegend bis etwa 100 Km. landeinwärts von Swakopmund
ist nur eine große Sandwüste mit nur hin und wieder einmal
etwas spärlichem Pflanzenwuch^ in den trockenen Flußbetten . Je
weiter man nach Norden zu ins Land kommt, wird die Vegetation
immer üppiger und prangt hauptsächlich jetzt im Sommer alles im
schönsten Grün . Die Umgebung von Tsumeb ist sehr schön. So
weit das Auge reicht, sieht man nichts als schön bewaldete Höhen
und es ist ein Genuß, hier mit der Büchse auf der Schulter über
Berg und Tal zu wandern und sich an der fremden Tier- und
Pflanzenwelt zu erfreuen. Tsumeb selbst macht schon einen ganz
guten Eindruck, wenn es auch noch nicht gerade als Großstadt
gelten kann. Unter seinen ca. 30 Häusern machen besonders das
Minenhotel, das Bureaugebäude und mehrere Beamtenhäuser mit
ihren schönen Gärten und grün bewachsenenVeranden einen ganz
guten Eindruck. In der nächsten Umgebung liegen die Eingeborenen-
Werften mit ihren kegelförmigenPondocks aus oben zusammenge¬
bundenen Stäben und darüber gespannten Lumpen. Von Ein¬
geborenen sind hier viele Stämme vertreten, die alle auf der Grube
arbeiten, wie : Cape-boys aus der Kapkolonie, Zulus , Hottentotten,
Buschmänner, Hereros, Kaffern und Ooambos . Die Letzteren be¬
sonders sind noch furchtbar dumm und unzivilisiert, während man
den Anderen schon sehr gut den längeren Verkehr mit den Weißen *
anmerkl. Sie suchen es in der Kleidung den Weißen nachzumachen
und sprechen viele auch schon ganz gut deutsch.

In der ganzen Umgegend sieht man große Viehherden: Schöne
Ochsen, Kühe, Pferde, Maulesel und Bockies (Ziegen) in dem
üppigen Grase friedlich wejden. Die Tiere suchen sich das ganze
Jahr ihr Futter selbst und der Eigentümer hat überhaupt keineArbeit damit.

Das Großwild , wie Tiger, Leoparden, Zebras , Antilopen,
Strauße etc. ist schon aus der nächsten Umgebung zuviel verscheucht
und man muß schon einige Stunden wandern, um solches zu sehen.
Dagegen sind allerlei Reharten , Perlhühner , Störche und Habichte
etc. in großer Menge vertreten.

]Vab und fern.
O ^ nthiillnnst eines Fvntanc -Tcnlmals in Berlin.

Im Berliner Trergarten ivurde in feierlicher Weise ein
Denkmal für den Dichter der Mark, Theodor Fontane,
enthüllt . Der Kaiser ehrte das Andenken Fontanes durch
Entsendung seines Geueraladiutanten Generalfeldmarschalls
v. Hahnke. Ferner waren anwesend: die Minister o. Moltke
und von Trott zu Solz , der Generalstabsarzt der Armee
Schierning , Wirkl. Geh. .Oberregierungsrat Schmidt,
Universitätsrettor Professor Er ĉh Schmidt. Bürgermeister
Rewe u. a. Exzellenz von Hahnke sprach zum Schluß der
Feier den Mitgliedern des Fontane-Komitees die An¬
erkennung des Kaisers aus.

O Tic erste prenhische Univcrsitätsprofessorin . Die
Nalurforscherin Gräfin Dr . Aiaria von Linden, die lange
Jahre hindurch als Assistentin am Anatomischen Institut
der Bonner Universität tätig und zuletzt Abteilungsvor-
steherin einer dem dortigen hygienischen Institut an¬
gegliederten parasttologischen Anstalt mar. ist zum Professor
ernannt worden. Gräfin von Linden promovierte im
Jahre 1890 an der Tübinger Universität mit einer Disser¬
tation über „Die Entwicklung der Skulptur und der
Zeichnung bei den Gehäuseschnêen des Meeres ". Be¬
rühmt geworden sind ihre Studien über die Färbung der
Schmetterlinge.

O ^amiliendrama . In Salzwedel erschoß sich der
allgemein angesehene Kaufmann Adolf Krahn, nachdem er
zuvor seine Ehefrau zu töten versucht hatte. Neben dem
Toten wurde die Ehefrau mit zwei schweren Schußwunden
im Kopse bewußtlos aufgefunden. Sie gab noch schwache
Lebenszeichen von sich, doch dürfte sie kaum mit dem
Leben daoonkommen. Daß die Tat vorbereitet war,
beweist der Umstand, daß auch der Gashahn geöffnet war.
Das Motiv zu der Tat ist in finanziellen Schwierigkeiten
zu iuchen.

O Der Knabe im Koffer . In Kaffel betrat ein Herr
kurz vor Geschäftsschluß einen größeren Laden und mischte
sich unter die Käufer. Da der Laden sehr voll war,
wurde er nicht sonderlich beachtet. Er stellte dabei einen
Koffer in die Nähe des Ladentisches. Plötzlich ertönte
Kindergeschrei aus dem Koffer, und als man ihn öff.iete,
fand man in diesem einen Knaben von acht bis zehn
Tagen . Inzwischen war der Herr unbemerkt entkommen.

O Entschlossenheit eines Löwenbändigers . In eineni
Zirkus in Pirmasens (Rheinpfalz) stürzte sich bei de,
Vorführung von dressierten Löwen eine Löwin, die sich
schon seit einiger Zeit unruhig gebärdete, plötzlich auf den
Bändiger Pipper und warf ihn zu Boden. Pipper hatte
die Geistesgegenwart , dem wütenden Tier den Arm in
den Rachen zu stecken, daraufhin ließ das Tier wieder
von ihm ab. Der Dresseur wurde am Arme ziemlich
schwer verletzt und mußte sich in ärztliche Behandluno
begeben.

© Zur Zerstörung von Cartago . Das Erdbeben solj
nicht nur in Cartago (Costarica) großen Schaden an^
gerichtet haben, sondern auch in verschiedenen anderer
mittelamerikanischeu Städten . Die Verluste an Menschen¬
leben beschränken sich auf Cartago . Dort ist kein einziges
Wohnhaus stehen geblieben. Unter den Trümmern sind
350 Leichen hervorgezogen worden. Die Gesamtzahl der
Umgekommenen wird auf 1000 geschätzt. Die Verwundeten
wurden nach San Joss gebracht. Diebe und Mörder
entsprangen aus den Gefängnisien und erhöhten die
Schrecken der Lage durch Plündern und Rauben. Zwei
Stunden nach dem Erdbeben flog ein ungeheurer Meteor
über die Grenze von Costarica und Nicaragua , der einen
feurigen Pfad hinter sich ließ und die Angst der Be¬
völkerung noch vermehrte. Fünf der zentralamerikanischen
Republiken melden Erdstöße, die aber keinen Schaden an¬
gerichtet haben.

Lunte ^ Lges -Qkronik.
Berlin , 7. Mai . Die Lagerräume der deutschen Miroment»

werke in Moabit brannten bis auf den Grund nieder.

gleiw wie oen König. Eie ist das Jnjirumeut der lebten
Gerechtigkeit, des reinen Ausgleichs. Und doch: wenn Könige
sterben, io yaoen wir das duntte Empfinden, daß der Schritt
des irbi .ajcn Levens plötzli. , nockte. Die grüblerische
Phantnne des Bockes sah pi. tz.'ich eine weiße Frau durch
die Straßen zieyen und in die Schioßgemächer einkehren.
Schlatlruniene wiener wac ?n plö^iich auf wie von einem
S .yrecken empor, .zerrt, ttis Friedrich der Große starb
blieben die Uhren im Schlage stehen. Als hätte eine un¬
sichtbare Hand ihre Unermüdlichkeit gehemmt. Gleichsam als
wiederholte sich jener alte Befeyl, daß die Sonne — so die
Zeiten macht — stille stehen sollte. Und es wird nicht an
Stimmen fehlen, die zwilchen dem Toücskampf des größten
Königs aus Erden Eduard und jenem gewaltigen Aufruhr
im Innern unserer Erde, der Städte zecuört hat und viel
des Elends über die amerikanische Menschheit gebracht hat.
eine gewisse Berbl^dung finden. Ein Sonntagspredigei
niag dieie Brücke nach den Gesetzen der Redekunst schlagen.
Ader auf diesen Steg werden gar viele Seelen steigen, und
die Phantasie wird ihm die Formen wunderlicher Wirklichkeit
geoen. Wenn Könige sterben, dann werden die Slluuuu aen
aus grauer Borzeit lebend!a.

l ) ie Eufzucbt  des Jungviehs.
Ein bemerkenswerter Bortrag , den Oberamtstierarzj

Mayer in einer Versammlung des Rottenburger Vieh-
ocrsicherungsoereins hielt, behandelt zwar in erster Linie
süddeutsche Verhältnisse, enthält aber viel allgemein gültiges
und lehrreiches. Eingangs bemerkte der Redner, daß
unsere Landwirte sich weit mehr der Viehzucht widmen
sollten. Die Rindviehzucht ist derjenige Zweig des Be¬
triebs , der die beste Rente abwirft und der ausländischen
Konkurrenz am ehesten die Spitze bieten kann. Ein
Hindernis sei allerdings dieser Zucht im Wege, und dieses
die vielfach zu kleinen, dunklen und sonst unzweckmäßig
eingerichteten Stallungen . Diesem Fehler ist schwer ab¬
zuhelfen. Diese luft- und lichtarmen Ställe seien Infektions¬
herde für die Tuberkulose. Längere Zeit in solchen
untergebrachte Rinder werden fast regelmäßig mit Tuber«
kulose behaftet angetroffen und üben ihren schädigenden
Einfluß auf Milch und Fleisch aus . Gegen die Aufzucht
des Jungviehs seien bisher arge Verstöße gemacht worden.
Die erste Bedinauna i»t. daß ein gutes Zuchtmaterial vor-

yanoen ist. Bater » und Mutterttere muffen von tadellosem
Körperbau und geeigneten Alters sein. Ferner sollen
mminliche vor lfizJahren und weibliche Tiere vor 1*/*Jahren
uralt zur Nachzucht verwendet werden. Von guten Eltem«
neren abstammende Junge erhalten meistens deren Eigen«
schatten, und se nachdem man Milch- oder Fleischnutzung
oder Arbeitslüchtigkeit im Auge habe, müsse man bei der
Auswahl der Zuchttiere darauf sehen. In der ersten
Jugend müssen die Kälber reichlich ernährt werden. Das
Nahrungsbedürfnis ist in der ersten Zeit noch ein geringes.
Am besten beginnt man täglich mit V2 Liter Milch und
steigert in der Weise, daß das Kalb am 10. Tage den

bis 8. Teil des Lebendgewichis erhält. Man darf aber
N. große Mengen Milch auf einmal geben. In der

ersten Woche tränke man das Kalb fünfmal täglich, in der
zweiten viermal und hierauf nur dreimal. Das Kalb soll

oer ersten Woche nur Muttermilch erhalten, weil diese
illcilch dem Kalbe am besten entspricht. Die Milchration
wird allmählich bis zu 10 Liter täglich gesteigert und bis
iu? 10. Woche mit dieser höchsten Milchratton fortgesetzt.
Die Entwöhnung muß langsam durchgeführt werden utb
onrb schon nach 3 Wochen durch das auftretende Verlangen
nach zartem Heu eingeleitet. 1—2 Wochen nach Aufbören
der Steigerung der Milchabgabe werden leichtverdauliche.
EUveitz- und fettreiche Futtermittel vorgelegt, z. B. Hafer¬
mehl nnt Leinsamenmehl, und zwar ungefähr Lein¬
samen (33 Gramm ) und % Hafermehl (66 Gramms und
• Dv n zu Woche gesteigert. Das Hafermehl wird
*n ,“ ie  Milch eingerührt und das Leinsamenmehl in ge»

Zustand als Schleim verabreicht. Später kann
Häcksel von gutem Heu mit zerrisienem Hafer und ge¬
stoßenem Leinsamen gemischt, etwas angefeuchtet, gegeben
werden. Die Entwöhnung soll sich über einen Zeittaum
von 10—12 Wochen hinmisziehen. Im Laufe der Ent«

wird das Leinsamenmehl durch Leinkuchen und
Hafermehl durch Kleie allmählich ersetzt. Zum kräftigen

Gedeihen des HeranwachsendenJungviehs ist Weide und
"Ewegung unerläßlich ; die Benutzung der Weide kommt
tedoch erst nach 6 Monaten in Betracht. Laufplätze müssen
oen Tleren Gelegenheit zur Bewegung im Stall und im
a>rei en  . en- Außerdem gehört zum Gedeihen kräftiges
Putzen und Reinlichkett.



Nürnberg . 7. Mai . Die beiden Angestellten einer
kiesigen Bleististfabrrk. TKieroff und Vestner. sind von einem
Ausflug in die fränkische Schweiz nicht zuruckgekehrt. Man
nimmt an. daß sie abstürzten

Budapest . 7. Mai . Der 73jäbrige Domprobst Scerrti-
vanyi wurde von einem Offizier in Uniform angefallen und
so verletzt, daß er blutend in ein Krankenhaus flüchten mutzte.
Über die Ursache des Attentats ist nichts bekannt.

Von cler argentinischen Landwtrtfchaft.
Argentinien schickt sich an, der Welt zu zeigen, was

seine Landwirtschaft leistet und welche unbegrenzten Ent»
Wicklungsmöglichkeiten der argentinische Boden noch in sich
birgt . Vom 3. Juni bis 31. Juli dieses Jahres findet in
Buenos Aires eine große internationale Landwirtschafts«
ausstellung statt, zu deren Beschickung und Besuch auch m
Deutschland eifrig geworben wird . In allen Tagesblättern
erscheinen Hinweise, während auf den Bahnhöfen wirkungs«
volle Plakate die agrarische Bedeutung dieser großen süd«
amerikanischen Republik vor Augen führen sollen. Da die
Beteiligung an der Ausstellung in der Tat außerordentlich
werden wird , und da unsere Leser noch viel von der Ver¬
anstaltung hören werden, so glauben wir ihnen einige
Bilder aus dem argentinischen Landwirtschaftsbetriebe vor
Augen führen zu sollen. Welche Rolle Argentinien ris
Weizenland spielt, haben wir in Deutschland aus Er¬
fahrung kennen gelernt, und wie weit es sich in üieier
Richtung noch entwickeln kann, läßt sich gar nicht abseben.
Heute ist ja erst ein kleiner Teil des 3 Millionen Quadrat¬
kilometer umfassenden Landes, nämlich 16 Millionen Hektar,
in Benutzung genommen und die intensive Bodenbearbeitung
ist überhaupt erst durch die Einwanderer germanischen
Stammes nach Argenttnien gebracht worden. Wird das
Land erst einmal ganz aufgeschlossen sein, so wird es nach
Ansicht des Prof . Dr . Hauthal -Hildesheim, der Argentinien
mehrere Jahre bereist bat und argentinischer Konsul ist.
dereinst die Getreidekammer der ganzen Welt werden.
Welche Konkurrenz dort dem Getreidebauer der allen Well
ernte, deren Beendigung sie feiern. Weizenkorn an Weizen-
korn ist in den aufgetürmten Säcken unter ihren Füßen
vereinigt.

Vor allem aber steht in Argenttnien die Viehzucht in
hoher Blüte . Das Land, das kaum den zehnten Teil der
Einwohner Deutschlands hat, besitzt etwa 29 Millionen
Rinder , lDeutschland 20V2 Millionen ). 67 Millionen Schafe
(Deutschland 7'/- Millionen ) und 7 Millionen Pferde
(Deutschland 41/2 Millionen ). An Rindern sind besonders
die unseren Lesern bekannten Shorthorns und die Herefords
vertreten , von denen wir einen Stier abbilden. Die ge-
erwächfi, läßt unser Bild l ahnen : denn die fröhlichen
Leute, die man darauf hoch in der Luft sieht, stehen nicht
etwa auf steinernen Pyramiden , sondern das Gebirge, das
fie erklettert haben, ist eine einzige argentinische Weizen-

1. Argentinische Weizenernte.

S. Hereford-Stier.

walttaen Herden, welche die großen Ebenen Mittel-
Argent niens mit ihrem ergiebigen Gras - und Kleeboi en
bevölkern, bieten einen schönen und eigenartigen Anblick
dar , da sich von den dunklen Körpern die weißen Häupter
leuckffeid abheben. Das " fferw e en d"r b dm englischen
Rassen rührt daher. da' En land der Hanrta nebmer des
ar ntin ^ckien (*efr erflelickes tfi und da r dem Leu e
au d leine Geichina- srilt tung auf edrängt at.

Von Pferden bilden wir eüuit in Argentinien ge»

8. Shire-Kengst.
züchteten Shire -Hengft ab, der wohl iede Erörterung
darüber , ob Argenttnien auf dem Gebiet der Pferdezucht
eine Konkurrenz werden kann, unnötig macht. Denn das
bei seiner Schwere doch elegante Land - und Lastpferd
Britanniens hat offensichtlich bei der Weiterzucht in Argen¬
ttnien nichts von seinen guten Qualitäten eingebützt.

Bon der Schafzucht Argentiniens sprachen wir ichon.
Auch hier tfl
eine englische
Rasse st eg re ah
vorgedrungen,
nämlich das in
seinem Heimat¬
land zu den
langwolligen
Niederungs¬

raffen zählende
und durch seine

'eidenglän-
zende Wolle

ebenso wie
durch Mast» 4 Lincolndock.
fähigkeit. frühe
Reife und Abbärtuna auSaezer ebnete Lmcolnfchaf Der

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis der am 1. April 1910 in der Ge¬

meinde Hachenburg vorhandenen Hunde liegt in der Zeit
vom 11. bis 18. d. MtS . auf dem Rathause zu jeder¬
manns Einsicht offen.

Hachenburg, den 4. Mai 1910.
Der Bürgermeister

Steinhaus.

Vereinen -WU
empfehle zu bevorstehenden Festlichkeiten:

Sprflehe Ifir Ehrenpforten:: ::
Ferner: Sdiärpen, Schleifen, Roletten, Uercinsabzeichen,
5diilder mit Ortsnamen, Preis- u. Feltmedaillen, Tanz-
KontroIIdruckknöpfe, bampions und Feuerwerkskörper.

Achtung! Schreiner!
(Inh . H. Panthel)  sind Differenzen wegen Re¬
duzierung der Akkordpreise ausgebrochen und  er¬
suchen deshalb die Arbeiter um Fern Haltung des Zu¬
zugs von Schreinern.

Koch- :
::Herd

mit4Löehern
tiiid großem emaill.

Wassersehiü
A . 36 .- .

Mk. haffcf), Bachenburg.

Grosses Topeten-boger
in den modernsten mustern,

von den billigsten bis zu den feinsten Arten.
Jede Woche neue Dessins.

Bitte meine Schaufenster zu beachten!

Wilhelm Pickel,
Sachenburg. • 3nh. Carl Pickel.

Stempel aller Art
liefert in kürzester Zeit zu den billigsten Preisen

C. von Saint George
Hachenburg.

ßofhtlriifkerei te „Erzililer vom Westerwald*4 iii Hafheulturg.

von UNS abgebildete Widder ist ebenfalls tn A
geboren und beweist seinerseits, daß seine ft
Neulande gute Zukunft bat.

Neuerdings ist tn Argenttmen die Au'
kondensierter Milch und von Butter tn starker
begriffen. Kurz, der deutsche Landwirt Hai^
dieses Konkurrenzland ein Augenmerk zu richte

Hua dem © eHcblölaal.
§ Keine Begnadigung Coiandcrs . Der ehem

vater der Fürsorgeanstalt . Blohmesche Wildnis"
hatte in einem Gnadengesuch an den König geh-
wegen Verleitung zum Meineid über ihn per'
hausstrafe in eine entsprechende Gefängnisstrafer
werde. Das Gesuch ist abschlägig beschteden nr

§ Zurückgezogene Berufung . Im Prozeß gegen
Pfeil , der vor dem Tborner Kriegsgericht m'
sprechung des Grafen endete, bat der Gericht-
monvie ender General von Mackensen, die von
das Uneil eingelegte Berufung zurückgezogen.

Randels -Zettung.
Berlin , 7. Mat . (L'mtlicker Preisberickt für i

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen, K Roggen,
(% Braugerste. Kg Fuuergerstc), H Hafer. Die ''
in L'tark für lüv -ff.Kilogramm guter marktfühiger
wurde» notiert tn Königsoerg li 153, ll 153. Da
R 155 - 153, 0 142 - 160, » 153 - 160, Stettin W
R 146- 151, H 150- 157, Posen W 221 - 224, Rl
B 150. Breslau w 216 - 217, R 148, Bg 150. Fg l
Berlin W 221 - 222, R 151- 152, H 159- 1/0 , Fra,
W 216- 218, R 342- 144, G 148 150, H 160- 1
W 214 - 220, R 148 154, Fg lzö - 158, H 161- 1
bura W 211—213, K 147- 151, H 160- 165, B
W 214, R 145- 151. » 159 - 163 :Bouocf R 143- 1
bis 154, Ki. i W 203, R 145 - 1, 2 G 130- 140, H
Hamburg W 203. R 313 155. H l 170, ortmu
k 155, ii 143. Neust W 220. K u . H \.ji  anuijeir
bis 227,50, R 165—107,5t*. » iou JCüiidjdi
224. K 154—löS , H 152 - 155.

Potsdam , 8. Mai . Hier verlaiilet , daß
Wilhelm sich zu den Beffetzungsfeierlichkeitenn
ht-peben wird.

Berlin , 8. Mai . In der Gesellschaft rüi
hat der Nordpolfor 'chrr Peary einen Vortra
>n welchem er die Entdeckung d*s Nordpols
schilderte. Die Gesellschaft verlieh ihm die
Nachtigall -Medaille.

Pos n, 8. Mai . In Jarvtschin winde der
Piobsi Negvwski von jeinein Amlsbruder'
>ais Uilvvisichiigkeil erschossen.

Thoru, 8. Mai . Tie Bkinfiing des komina»
G*r>erals gegen das U >e,l drs KiiegsgenchtS,
Grasen Pfeil sie,Ip,ach, ist zaiückaezogen woi

K' akau, 8. Dtal . Bei einem Plvbeflug
Aviatiker Hyronmtus mit seinem Bleuoi -A
einer Höhe von 30 Metern herab , wobei der
teilweise zertrümmert wurde . Der Aviatiker
unverletzt geblieben.

London, 8. Mai . Die Beisetzung König E
erst am 17. Mat statlsinden . Offiziell aber i
noch nichts bekannt.

New dort , 8. Mai . Der britische Dampfer
ging auf Neufundland unter . Die Zahl d
glückten ist noch nicht bekannt.

Oeffentlicher Wetterdienst Wcilb
VoraussichtlichesWetter für DienSiag den 10.
Veränderliche Bewölkung , bei Gewitterne

Nrederschläge.

FeinsterDelikatess-Butter-E
Pfund 90 PiS*

Karl Dasbach, Drogerie, HZu haben bei

Transportable Verloren A»
schwarzes risch«m<''
lohnung in der Ge! .
abzugeben. _ .

steu und
| hat zu ve
iKari Bald« ,

mit Tür -undLuft -Ventilauon
von 29 M . an.

Aarendanz5. stozenan
Hachenburg.

»Ä!
stets zu Fabrikpreisena»> Lager.

Karl Baldns , Hachenblirg.

:: Geld !!
Darlehen in jed. Höhe, sowie

I. u. II. Hypoth. vermiet, sich.
Personen, unt. Verschwiegenh.
Bedingungen gegen 50 Pfg. in
Briefmarken. Adr. st. Betzdorf-
Sieg, Postschließfach 35.

Tücht. 6
und Kreis
zum Bauholz-2
9J1tltelr£)ein

sofort a B
Offerten unter J*

Geschäftsstelled. r»-.

vlenlt
Mädchen und
und besorgt 1*1
Kränier , SteJ*
darf (Sieg ).

In Hachenb
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